Die erfüllende Kraft des Heiligen Geistes – Vom Tiefpunkt über den Wendepunkt zum Höhepunkt (4.Mose 11,11-25)
Liebe Gemeinde,

heute an Pfingsten möchte ich Sie mitnehmen auf eine Zeitreise in eine Zeit vor mehr als 3000 Jahren. Erstaunlich ist, dass damals manches gar nicht so sehr viel anders war als heute. Schon damals waren die Menschen besonders, in den guten Zeiten äußerst unzufrieden und jammerten auf hohem Niveau. 

Ich will Ihnen einmal aus 4.Mose 11 die Verse 10-25 vorlesen und dann werde ich Ihnen aus der Sicht des Mose nahe bringen, warum es damals oft gar nicht so viel anders war als heute.

10 Die israelitischen Familien saßen vor ihren Zelten und klagten. Als Mose das hörte, geriet er außer sich, denn er wußte, daß sie erneut den Zorn des Herrn herausforderten. 11 «Warum tust du mir das an?» fragte er den Herrn. «Ich bin zwar dein Diener! Aber mußt du mir wirklich die Verantwortung für dieses ganze Volk aufhalsen? Hast du denn kein Erbarmen mit mir?12 Bin ich etwa die Mutter dieser Menschen? Habe ich sie zur Welt gebracht? Oder bin ich ihr Pflegevater? Soll ich sie wie einen Säugling auf meinen Armen in das Land tragen, das du ihren Vorfahren versprochen hast? 13 Sie weinen und flehen mich an: 'Gib uns Fleisch zu essen!' Woher soll ich denn Fleisch für Hunderttausende von Menschen nehmen? 14 Ich kann die Verantwortung für dieses Volk nicht länger allein tragen. Ich halte es nicht mehr aus! 15 Wenn es so weitergehen soll, bring mich lieber gleich um! Wenn dir aber etwas an mir liegt, dann erspar mir dieses Elend!»  16 Der Herr antwortete Mose: «Such unter den Ältesten Israels siebzig Männer aus! Nimm Leute, die als zuverlässige Anführer des Volkes bekannt sind. Bring sie zum heiligen Zelt, und stell dich mit ihnen dort auf! 17 Denn ich will herabkommen und mit dir sprechen. Ich werde etwas von meinem Geist, der auf dir ruht, nehmen und auf sie legen. Sie sollen von nun an die Last mit dir teilen. Du mußt die Verantwortung für das Volk nicht mehr allein tragen. 18 Und dem Volk Israel sollst du sagen: 'Reinigt euch und macht euch bereit! Denn morgen wird euch der Herr Fleisch zu essen geben. Er hat euer Gejammer gehört, mit dem ihr ihm in den Ohren liegt. Er weiß, daß ihr Fleisch essen wollt und am liebsten wieder in Ägypten wärt! Nun, morgen werdet ihr Fleisch bekommen! 19 Und das nicht nur ein, zwei Tage lang, auch nicht fünf oder zehn oder zwanzig Tage, 20 nein, einen ganzen Monat lang, bis es euch zum Hals heraushängt und ihr euch davor ekelt! Denn ihr habt den Herrn, der mitten unter euch wohnt, verachtet und ihm bittere Vorwürfe gemacht, weil er euch aus Ägypten befreit hat.'» 21 Mose erwiderte: «Dieses Volk hat allein 600.000 wehrfähige Männer, und du willst uns Fleisch für einen ganzen Monat geben? 22 Wie viele Schafe, Ziegen und Rinder sollen denn geschlachtet werden, damit es für alle reicht? Oder willst du alle Fische im Meer fangen, damit jeder etwas bekommt?» 23 Der Herr entgegnete: «Traust du mir das etwa nicht zu? Du wirst bald sehen, ob ich mein Wort halte oder nicht!» 24 Da berichtete Mose den Israeliten, was der Herr ihm aufgetragen hatte. Er suchte unter den Ältesten des Volkes siebzig Männer aus und befahl ihnen, sich im Halbkreis vor dem Heiligtum aufzustellen. 25 Dann sahen sie, wie der Herr in der Wolke herabkam. Er sprach mit Mose und legte etwas von dem Geist, der auf Mose ruhte, auf die siebzig Ältesten. Im selben Augenblick begannen sie zu reden, was der Herr ihnen eingab. Das geschah jedoch nur dieses eine Mal.

So weit die Erzählung in 4.Mose 11. Hören wir, wie es Mose ergangen sein muss:

Jetzt ist Schluss! Was zuviel ist, ist zuviel! Das ist der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt. 
Da stehen sie unter der Zelttüre und heulen. Nicht aus Trauer, nicht aus Leid – nein, aus Unzufriedenheit! Und jeder hat das Recht, mich, Mose, anzumachen. Und der Grund dieser Unzufriedenheit, dieses Rumheulens? 
Dem Volk Gottes passt der Speiseplan Gottes nicht mehr. Sie haben sich anstecken lassen von ein paar Leuten, die sie auf ihrer Wüstenwanderung mitgenommen haben aus reiner Menschenfreundlichkeit. Und jetzt haben die paar Fremden alle angesteckt! 
Und was haben sie für eine Botschaft? „Wir denken an die Fische, die wir in Ägypten umsonst aßen, und an die Kürbisse, die Melonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch!“ 
Sie wollen deftiges Essen. Das Manna aus Körnern hängt ihnen zum Hals raus. Immer den gleichen süßen Mohnkuchen, tagaus, tagein!  Obwohl, ich muss euch sagen: dieses Manna enthielt alle Vitamine und Nährstoffe, die ein Mensch braucht. Volle Versorgung aus dem Himmel – aber schleichende Unzufriedenheit des Volkes Gottes. Da entbrannte der Zorn des Herrn sehr! Und mir, Mose, geht das gewaltig auf den Keks. 

1. Am Tiefpunkt 
Gibt es einen im Volk Gottes, der mich nicht verstehen könnte? Alles ist am Tiefpunkt! 
Längst vergessen, die großen Taten Gottes als er uns auf wunderbare Weise aus Ägypten herausholte und wir endlich die Freiheit schmeckten! Der Herr wird für euch streiten und ihr werdet still sein! So still war das Schilfmeer nie als an dem Tag, wo das ganze hochgerüstete Heer des Pharao darin versank. 
Unser Gott hatte Wunder getan! Und wir lebten von diesem Wunder! 
Und jetzt bei vollem Magen dieser Aufstand der Unzufriedenen! 
Nicht die Lebensbedrohung bringt den Tiefpunkt. Der reiche Überfluss bringt das Volk Gottes zu diesem Tiefpunkt. 
So ist es immer! Die Krise kommt im Volk Gottes in ruhigen Zeiten. 
Es braucht nur Einige, die die Unzufriedenheit anheizen! Die können ganz genau beschreiben, nach was sich alle sehnen: Die lassen anderen das Wasser im Munde zusammenlaufen. Die wissen ganz genau was fehlt! Und die Unzufriedenheit wird angeheizt! 
Könnt ihr verstehen, dass für mich das Fass zum Überlaufen gekommen ist?! 
Darf ein Mann Gottes, darf ich, Mose, nicht auch mal meinen ganzen Frust loslassen über das Volk Gottes?! Was für ein Haufen ist das? Und den Haufen soll ich leiten? 
Noch mehr: Gott legt mir eine unzumutbare Last auf mit dem Volk Gottes. Warum ist er denn nicht so gnädig und befreit mich von meinem Leitungsamt? 
War das denn meine Erfindung, lieber Gott, dass es dein Volk gibt? Ich habe sie doch nicht geboren und ich muss sie dann auch nicht tragen in das gelobte Land! Soll ich denn jeden Einzelnen dort hin tragen wie ein Kindermädchen?! 
Du hast ihnen versprochen sie durch die Wüste des Lebens ins gelobte Land zu führen. Das ist doch nicht mein Versprechen! Was soll denn diese ganze Quälerei mit deinem Volk? Wir stampfen die Gemeinde ein. Der Letzte macht die Türe zu. 
Dieses Volk Gottes hat es nicht verdient, das Ziel zu erreichen! 
Ich weiß: jeder der Mitarbeiter ist, kann mich verstehen. Jeder Mitarbeiter kann mich verstehen. Jede Mutter, die einen guten Weg für ihre Kinder will, kann mich verstehen. Ihr könnt mich alle verstehen. Ich bin nicht Gottes Kindermädchen! 
„Ich kann das Volk nicht allein tragen, es ist mir alles zu schwer! 
Jede Pfingststimmung ist kaputt! Jeder Hoffnungsschimmer verglüht! Ich bin in der Wirklichkeit angekommen! Tiefpunkt! 

2. Am Wendepunkt 
Mal ganz ehrlich: solch ein Gebet gegenüber Gott macht doch alles noch viel schlimmer. 
Mein Gebet war doch kein Gebet! Das war doch eine Beschwerde! Das war doch nichts als Frust, den ich Gott vor die Füße gekippt habe! Ich habe ihm ja sogar noch angeboten, dass er meinem Leben ein Ende machen soll – und dass das eine Gnade dann sei, den ganzen Schlamassel nicht mehr zu sehen. 
Aus solchem Frust kann doch nichts mehr werden! Da gehe ich doch mit unter! Aber lieber untergehen als solch ein Amt haben! Mit diesem Volk Gottes. 
Und dann kommt völlig überraschend doch die Wende! Ohne mein Zutun! Mose im Frust und Gott hat Lust! Lust zu kommen. Ich will herunterkommen und da unten mit dir reden, und von meinem Geist auf die Ältesten legen! 
Was ist das für ein Gott? Ein heruntergekommener Gott! Herunter in den engen Stall, um dort geboren zu werden. Was für ein Wendepunkt der Geschichte! Bis zu Herodes ging das Beben dieser Niederkunft! Bis zum Kaiser in Rom schlug das seine Wellen! 
Ihr kennt doch die Geschichte wie es weiterging. Als der Tiefpunkt am Kreuz geschah und die Jünger wie verscheuchte Hühner das Weite suchten. Und zwei davon laufen ins Dorf Emmaus. Und sie kippen ihren ganzen Frust dem vor die Füße, der mit ihnen wandert.  Ihr Enttäuschungssatz ist: wir meinten er würde Israel, das Volk Gottes endlich befreien und erlösen. und jetzt ist er tot. Aber der Wendepunkt ist da. Er bricht das Brot mit ihnen. Er war die ganze Zeit zu ihnen heruntergekommen! 
Ihr wisst es doch am ersten Pfingstfest: Die Türen des ersten Gemeindehauses waren zu. Mit Sicherheitsschloss. Aber plötzlich geschah das gewaltige Brausen! Und Gottes Geist kam herunter in diese verschreckte und verschlossene Gemeinde. 
 Ich muss nicht der Wendepunkt sein. Ich kann es nicht sein. Das schaffe ich nicht, das brauche ich nicht zu schaffen: Gott sagt: ich will herunterkommen! 
In den Tiefpunkt! Aus dem du nicht mehr selber herausfindest. Ich komme und will dort mit dir reden!  Und dass ich mit dir rede ist die Wende. Ich wende mich neu dir zu. Ich mache die Wende. 
Plötzlich fällt mir ein: das ist ja auch meine Lebensgeschichte, meine Rettungsgeschichte. Als meine Mutter mich mit dem Korb ins Schilf gelegt hat. Das war doch der Tiefpunkt. Und dann hat der lebendige Gott mich retten lassen, mich aus dem Schilf gezogen, durch die Tochter des Pharao. 
Und dann als ich den Ägypter erschlug und nach Midian fliehen musste. Vom Sohn des Pharao zum Schafhirten. Was für ein Tiefpunkt. Aber dann hat Gott die Wende gebracht, mich zum Pharao geschickt. Hat den Pharao überwunden, uns wunderbar gerettet aus Ägypten.  Er spricht zu mir. Die Hand des Herrn ist nicht zu kurz! Ich komme und erfülle mein Wort. 

3. Am Höhepunkt 
Was hatte ich zu tun? Eine fast lächerliche Aufgabe. 
Ich bildete mit den 70 Ältesten einen Halbkreis. Der große Mose macht aus den Ältesten einen Halbkreis. Dass ja später niemand sagen kann: ich hätte trickreich das Wunder herbeigezaubert. Das Wunder des ersten Pfingsten in meiner Mose-Zeit! 
Gott kommt herunter und redet mit mir! Ihr wollt wissen, was er geredet hat? Was war denn so besonders an seiner Rede? 
Er redete wie mit einem Freund! So hat es dann jemand aufgeschrieben. So macht er es immer: wie mit einem Freund. 
Willst du gesund werden? Wie mit einem Freund! 
Willst du sehend werden? Wie mit einem Freund! 
 Heute muss ich in deinem Hause einkehren! Wie mit einem Freund! 
Komm und folge mir nach! Wie mit einem Freund! 
So verdamme ich dich auch nicht! Wie mit einem Freund! 
Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein! Wie mit einem Freund! 
Saul, Saul, warum verfolgst du mich? Wie mit einem Freund! 
So redete er mit mir. Und mit seinem Reden holte er mich aus dem Tiefpunkt heraus und gab mir einen Wendepunkt in meinem Leben. Er hat mein Leben gewendet. Dass ich höre, was er sagt. Die Hand des Herrn ist nicht zu kurz. Er kann in die tiefste Tiefe greifen und mich herausführen. 
Was war dann der Höhepunkt? 
Dass da 70 im Kreis um die Stiftshütte standen. Und alle hörten die gleiche Stimme. Alle bekamen den gleichen Geist. Seither ist das Volk Gottes kein Einmannbetrieb mehr. Wir sind viele, die Gottes Geist haben. Und es kommt auf mich, Mose, gar nicht mehr so wichtig an. Wir sind viele, die Gottes Geist haben. Zu denen er gekommen ist. 
Heruntergekommen in die Tiefpunkte. Meine Tiefpunkte. 
Heruntergekommen, um die Wendepunkte zu schaffen. Mein Wendepunkt. 
Heruntergekommen, um den Höhepunkt zu setzen. 
Sein Geist gibt Zeugnis unserem Geist, dass wir Gottes Kinder sollen heißen – und es auch sind! 
Was für ein Höhepunkt! Höher geht es nicht mehr. Amen.
